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^ (Fortsetzung.)
der ÄrS ft ein. 5ffnde  W die Thür, und

Emma hatte ihn noch durch die Thürspalte gesehen.
. ? *” ^ uan "Ehmete wieder ein bischen leichter

konnte wenigstens noch von Glück sagen, daß
JL ]Ä b,*c • K ,ann  der andern war . Nun galt rS. durchDrerstigtert zu immpomren.

Je sind es, Oelfeld !" rief er daher aus.
Der Maler war nicht minder erstaunt ihn bier

kannten."' U"b ^ ,ötll,bcrte ^4 . daß die beiden sich

5? « ^ £6en mlr einen  schönen Schreck eingrjagt!
mich fchF ^ faulte nämlich— Sie verstehen

Und Molly nahm den Besuch dieses Menschen an I
Temi wie wäre er sonst hierher gekommen?

Kneifer wurde immer unverschämter.
besuchen also auch Modistinnen, lieber Del-

süg.e er herter. „Na, wenn das ein junaer Ebe-
Hut, trauet sich «JÄt w

SÄ ." ®" ® r‘9' nä -« bi ? - ,'-
Dem Maler ward jetzt die Situation klar.
»Hier ist gar keine Ursache verschwieqen ru leint'

^rück . . Die Dame di? FrL Ls

Wonl ^ ** ia 9Utl" m<{nte bw anbere* »ÄH glaub's
«Meines Freunde« Täuble !" fuhr Oelfeld mit na»

ffsrj& ZS* ä - ; *
Kneifer winkte abweisend mit der Hand.

!« Ä °7ch ffi **

dann an d.ffm KE - ' - -"-« '
wuß aber gleich wiedrrkommen.

»Und Sw benutzen seine Abwesenheit um w
Dame einen Besuch zu machen? Wissen Sie auch dasi
^ -n« - ,d,g Ist, auf ,°rch-Vi !,S, -, .i",LA » siu

Ki . il' ^ "b ,? ie  hier , Herr Kneifer ? Glauben
S -e denn, daß ich, als Täuble's Freund eS dulden werde
daß man seine Frau beleidigt?" '

Die Sache wurde unangenehm
Was wollte denn der Oelfeld eigentlich?
Kneifer rckußte ihn auf alle Fälle etwas berubiaen

desbalt̂ ^ ^ -b^!m Jrrthume , lieber Oelfeld," sagt? er
ha^ lt sich hier nicht um da-, wasSie

^ auben. sondern — sondern um eine andere."
o. Molly bekam einen Schreck und machte dem

Är nicht̂ ' ^ E"' daß er schweigen solle. Er merkte es
„Um eine andere?* wiederholte der Maler,

nein 10 ~ iU  M  Zufall - ober

.Jetzt ŝ h und verstand Kneifer erst das Mienensviel
d-r Mgen Frau und brach plötzlich ab. "
reinen AuT ' " * *“ fthl; °°rläufig

bee ££ tn $ie mit C"ba# ^3 -» -T  drängte

"Ij? 1i? 1" J l!? elte  ihm zu. . Jetzt nicht.«
„Gut . gab der andere ebenso zurück. «In einer

Stunde erwarte ich Sie bet mir ; aber jed »falls mit
e'uer genügenden Erklärung." 1 ' _

F*0??  h °"e die Heimlichkeit wohl gemerkt; aber
jetzt lag ihr noch etwas Näheres am Herzen.

„Mein Herr, " wendete sie sich an Kneifer mein
Mann^ muß gleich wiederkommen. Gehen Lie , "mein

. »2 ^ rathe Ihnen das ebenfalls," setzte Oelfeld hin.
zu , „er hat ohnehin Mißtrauen gegen Sie .«

„Mißtrauen ?" wiederholte d-r Geck.
„Und wenn er Sie hier fände !" setzte der Maler

mrt einem bedeutungsvollen Blick hinzu.
Der andere verstand den Wink.

- « 'A Ä « « • *

»Das ist er !« rief Mollv.
Kneifer stutzte und sah ste au.
»Wer ? Wer ist es ?«
»Mein Mann !"
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jnerrjte ! Ich bitte fit um Gotteswillen!
„Verbergen Sie sichI" sagte Oelfeld.
-Sehr gern! Aber wo?"
Der Maler drängte ihn nach der Thür, hinter

welcher seine Frau verborgen war.
Nein — da nicht!" rief Molly, ein anderes

Gemach öffnend, in das der Maler den Aufdringlichen

HIneinstieß.war ^ g eit. denn eine Sekunde
später trat Täuble rin. . . «•

«Da bin ich wieder, liebes Kmdl" sagte er eben-
so freundlich, wie er's immer war. «Wenn wir nun
gehen wollen —* t  ,

Jetzt bemerkte er erst Oelfeld und bot ihm die

=*<& bin gekommen, Dir eine angenehme Nachricht
zu bringen," sagte dieser. «Der. Minister hat mir
Dein Avancement aufs liebenswürdigste zugestchert.
ES lag übrigen« bereit« in seiner Absicht, Dich zu

Täuble weinte vor Freuden und streichelte ihm die
Schulter.

«Meinen herzlichen Dank i" schluchzte er. »Em
AvancementI O, mein Gott ! Vierhundert Mark Zw
lägel Nun brauchst Du Dich auch nicht mehr so an
zustrengen, meine liebe Molly — kannst auch rm bißchen
die Hände in den Schoß legen, wie die vornehmen
Damen. Aber Du bist ja gar nicht erfreut! Was ist
denn das ? Noch immer die Nachwehen von unserem
kleinen Wortwechsel?"

«Wie? Ein Zwist?" fragt« Oelfeld.
Ach, so — so gut wie garnichtS? Ein leichtes

Wölkchen. Und Du denkst noch immer daran ?"
Molly versicherte ihm, daß dem durchaus nicht so«Neigung dazu."

sei: sie hatte jetzt ganz andere Sorgen. Wie sollte sief -Sv,*« brüi
die Freundin fortbringen, ohne daß es bemerkt wurde?

«Na, Kind, nun müssen wir aber gehen,"

^ .Acĥ bitte, noch einen Augenblick; wir haben ja

^ ^ ie wollen ausgehen?" fragte der Maler.
Täuble zog schon seinen schwarzen Rock au
„Ja !" antwortete er. «Nach Charlottenburg.

Dann wendete er sich wieder an seine Frau und trieb
zur Eile. «Willst Du denn durchaus, daß wir kalte
Suppe bekommen? Ich wenigstens bin kein

Die kleine Frau befand sich in einer tödtlichen Ver

ltgenĥeU.̂ st ^ „„ her noch einen Besuch zu machen?

^ "^ Doch der Gemahl schüttelte verneinend den Kopf.
«Einen Besuch? Bei wem denn? Daß ich nicht

'„Wut Minister!" fuhr e» Molly heran»- «Du
mußt Dich doch bei ihm bedanken." .

..Aber heute ist das noch zu früh, gab Täuble

„Morgen und immer morgen! Heute würde es aber
eutschieden mehr Wirkung machen. Das zeugt doch von
einem gewissen Eifer." _

„Eigentlich hat Deine Frau recht," meinte Oelfeld
„Die Charlottenburger können eine Stunde warten, und
die Suppe wird warm gestellt."

Der Registrator blickte ihn «ine Weile sinnend an.
.Du auch, mein Freund Brutus ?" sagte er.

Tu. quopue? Dann wird es wohl seine Richtigkeit

"̂^ Molly gab ihm den Stock in die Hand und setzte
ihm den Hut auf den Kopf.

„Nun geh' doch nur ! Du könntest schon lange fort

ei" !2>em Herrn Gemahl kam das doch ein wenig sonder,
lich vor. Das sah ja beinahea»8, als wenn sie chn
ortschicken wollte, während sie sonst gerade das Gegen.

^ Er bat «och um einen Kuß ; _aber der ward ihm
auch verweigert; Wennn er wiederkäme, sollte er ihn er¬
halten. Das mußte eine geheimen Grund haben.

Mit dem Gedanken ging er kopfschüttelnd ab und
schüttelte unterwegs immer weiter, das Oelfeld kaum em
Wort aus ihm herausbringen konnte.

Molly öffnete das Fenster und sah ihrem Gatten

"°^ ' Als er mit seinem Freunde um die Ecke gebogen
war, öffnet- sie di. Thür, die sich hinter dem Fremden

geschlosstn. ^ £ ert(« sgzte sie. nun können Sie gehen.
und brauchen niemals wieder zu kommen.

Der erst so prahlerische Don ^ nan spielte jetzt eine
ziemlich klägliche Figur. . . . .

«Sehr gütigl" sagte er. «Habe auch gar keme
una vazu. . ^ ,
Dann drückte er sichl-ise aus dem Gemache.

- j Die Frau horchte, bis er die Treppe hinunter war;
drängteL nn  ließ pe Emma hinaus.

«Komm!" sagte sie. «Alle sind weg!
Die arme kleine Frau zitterte noch an allen

^ "^ Gott sei gelobtl Ich bin beinahe vor Angst ge-
storben! Wenn mein Manu geahut hätte, bah ich htrr

drinnen war^ e ^ auch gerade nicht belustigt," erwiderte
. , Molly.' „Glücklicherweisehaben unsere beiden Männer
Freund auch nicht die leiseste Ahnung Nun will ich Dich aber

schnell bis an eine Droschke bringen, damit Dir nicht rin
neues Abenteuer paffirt." .

Sie machte sich rasch zum Ansgehen zurecht und
wollte eben mit ihrer Freundin das Zimmer verlassen,
als sich unten aus der Treppe ein Gepolter hören ließ.

Dann rief eine laute Stimme:
„Halt, mein Herr, halt! Sie, mein Herr, Stehen

Sie doch!"
Das war Täuble!
Beide Frauen hatten ihn erkannt.
Emma hatte nicht mehr Zeit, «ine Thür zu erreichen;

zurück" „M M ernannt W, "WÄ * W = g » * * * - »M - »

«Dann g'eb wenigstens Deine Karte ab, qua I ^ __ ^ ,lf  Nichard der Dritte in der Schlacht von
die Fram ^ ^ morgen obieben, liebe« Kind." iBosworth.

Zuverk.! billigsti
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ßier mutz iemanb !« nt " xlt* ex mit wuthheit-x-m)
Tone. ^„Hier hat sich jemand versteckt! Aber tch stnde
schon — ich werde schon finden 1 ~
* Emma Äberlief's mit heißer Angst ; aber die Fr eun^

din stellte sich so zwischen sie und den Gemahl , das rhm
der Fensterflügel entzogen war . «» nNn mit

^Was ist Dir denn, Theodor ? sagte Mollymrt
milkiam finairter Ruhe . . Wer soll denn hier sem ?

Ein junger Mann !" schrie Täuble st« an »Leugne
es nicht ! Ich bin meiner Sache gewiß s Ich hatte eben
Oelfeld verlassen, um meine Handschuhe zu holen , die
ich vergessen, als ich einen Mann ans dem Hause
kommen ^ sehe - denselben Schlingel , »er mir schon im
Opernhause ausgefallen war . Als er m' ch erblickt, be
kommt er einen Schreck und kehrt wieder um . Ich
hinterher ; die Treppe hinauf . Schon habe ich seine
Rockschötze in der Hand , da stolpere ich und falle einige
Stufen wieder hinab . In meiner Wohnung muß r
sein Wehe ihm, wenn ich ihn fände ! Ich bin
außer mir l Ich begehe einen Mord I Wo ist er ? Wo

^ ^ Damit stürmte er weiter , in die nächste Stube hinein.
Kaum hatte sich die Thür hinter ihm geschlossen

als Molly ihre Freundin hinter dem Fenstetflugel her

vorholtt. ^t Gotteswillen, er ">ird gleich

^ ' ebett * war die Thür unten ins Schloß gefallen,
als es wie ein Sturmwind durch' s Nebenzimmer fuhr.

Es war die höchste Zeit . Da ist er wieder!
Aber diesmal war es nicht ihr Mann , sondern

Kneifer , der todtenbleich hereinstürzte — sem Antlitz ver
rerrt das Auge stier , die Lippen zitternd.
' Barmherzigkeit l" rief er. . Retten Sie mich!
Er will wich tobten ! Ich war in einer Kammer , wo
die Besen standen . Einer ist umgefallen . Wo geht s

^ " ^ Molly deutete mii dem Finger nach dem Ausgange.
Einen Augenblick später fiel er die Tre ^ e hin.

unter ; dann hörte man ihn unten nach einer Droschke

tU^ Di « arme Frau , die fich so lange aufrecht erhalten,
ließ sich erschöpft in einen Sessel fallen.

Ein Weilchen spater trat Täuble ein, aber nicht mehr
wüthend , sondern ruhig , bleich, beinahe dämonisch.

.Jetzt kann er sein, wo er will l sagte er.
habe ich den Beweis seiner schlechten Absicht!

Dann zog er seine Handschuhe an und ging zum

^ " '15 * arme Mollq blieb in der peinlichsten Ungewißheit

^'" ^ Emma war eben nach Hause gekommen, hatte Hut
und Mäntelchen abgelegt und trat nun ins Wohnzimmer,
wo ste ihr Mädchen fand.

„Mein Mann schon hier , Anna ? M
„Kurz vor Ihnen gekommen, gnädig « Frau.
„Hat er nach mir gefragt ? ' '
„Jawohl , gnädige Frau , sehr angelegentlich. .
„Und was hast Du gesagt ? "
„Die Wahrheit , daß die gnädige Frau aulgegangen

wäre ."
Diese bewegte mißbilligend den Kopf.
„Habe ich' s nicht recht gemacht ?« fragte daS

Mädchen . »Wenn mich die gnädige Frau vorher be»

nadnVJjUftt \)äuen , xoüwbt VH fct\ aax Hubtu , toh*
an &blat Stau anvürstcht -, abtx \o  xoutzrr \<S» Hoch
datz die gnädige Frau dem Herrn etwas zu verdexge«

^ " ^ Wle ? Zu verbergen ? WaS willst Du damit

^ ^ ^ Wenn die Domestiken einen schwachen Punkt bei
ihrer Herrschaft entdeckt haben , nehmen sie sofort emen
familiären Ton an, der säst beleidigend ist.

„Mein Gott , ich weiß ja nichts I Ich kann nurmut^
maßen I" sagte sie. . Der gnädigen Frau schemr es doch
unangenehm zu sein, daß der Herr von dem Ausgang - der
gnädigen Frau weiß . Die gnädige Frau haben doch ge¬
wiß ihre Gründe dafür . So etwas passirt ;a oft m
unseren heutigen Ehen . Die strengen Ansichten sin j
längst ein überwundener Standpunkt . '

Die Röthe der Sham stieg in Emmas Antlitz.
Diejenigen Frauen schämen sich am meisten, dte noch
keine Ursache dazu haben . Wer sich wirklich zu tchamen
hat , der erröthet nicht mehr . Wohl denen , die noch er-
röthen können l Also schon im Munde der Dienstboten,
dieser gesährlichsten Feinde ihrer Herrschaft , d.e an lebet
Wand den Horcher machen, die eintreten können, wann
und wo sie wollen , die ungestraft verleumden und de-
trügen nach Herzenslust ! Das kommt davon , wenn man
unrecht thut . wenn man den ersten Schritt nicht scheut.

Der Eintritt ihres Mannes machte die Verlegenheit
noch größer ; sie bemerkte das eigentümliche Lächeln d«»
hinausaehend -n Mädchens ; daun wendeten sich ihre Blicke
zu dem Antlitz ihres Gatten — er lächelte auch, aber
anders ; dann nahm er ste bei der Hand und nannte sie
seine liebe Emma . So sieht ein Mann nicht aus . der
böse ist ! Jetzt sprach er auch so lieb zu ihr , so weich
unb out♦ - ai  cof/

„Du bist also doch ausgegangen , liebes Kind-
„Ja !" sagte ste verlegen . „ Nachdem Du fort warst»

fühlte ich mich etwas besser und glaubie , die frtsche Luft
würde mir wohlthun ." - .

„Ich war eigentlich überrascht , als ich Härte, Du
seiest ausgegangen , weil Du meine Begleitung so entschieden
znrückgewiesen," fahr Oelfeld fort . „ Wo bist Du den»
gewesen ? " , „ ,

Damit zog er sie neben sich aufs Sopha.
Diese Frage verblüffte sie. weil ste so unerwartet

kam. Die junge Frau war noch so ungeübt im Lügen,
und gerade ihn belügen zu müssen, den Guten , Treff«
lichenl Doch er kam ihr zu Hilfe , ohne eS zu wollen.

(Fortsetzung folgt .)
»Jetzt

Beim Zahnarzt.
Humoreske von Anna Patvtitsch «! .

(Nachdruck verboten .)

»Aber Junge , heul doch nicht jo ! Bischen Za ^ p
schmerz. — Wer hat daS nicht schon mitgemacht t«

“ • lo Papa — kein ,Bischen ' ! ES ist unerträglich.
Ich bin schon ganz hin . Und dabei soll ich lernen

Also dann raus mit ihmi"
„Wenn ich nur Muth hätte —
„Schäme Dich . Du willst mein Sohn sein. Höre

mal . da war ich ein anderer Kerl . Und heute noch.
Na , ich will Dir mit gutem Beispiel vorangehen . Einzig
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mir eilten

um SDlcp nu bcfd&dmen, . . . um  Dir zu zeigen , es . ..
nicht gar so arg , . . . um ®idj  zu kehren, was  Muih/wollen

w'll auch ich zum Zahnarzt gehen und
gesunden Lahn ziehen /offen. “

,,316er Papa , Du wirst doch das nicht

pn 'cf&wS t°erbe baVfft abn ^nn nicht

@ ^ ^chloß sich der Gymnasiast zu dem schwer

^orjimmer fiel er stöhnend auf einen Sessel
wahrend sein Later eine kurze Unterredung mildem be
fteundeten Zahntechnikerhatte.

»Bittt sehen Sie , da, rückwärt« die Lücke, von de,
k-me Ahnung; dort schieben Sie den

kuich.ichen Zahn promsorisch ein — na, Sie verstehe«

. . . Vollkommen! Sie wollen Ihrem Sohn ein er¬
habenes Schauspiel von Heldenmuth und Willenkstärk,
geben, Sie »rollen sich vor seinen Augen einen Zah.
z.eheu faifen, ohne mit der Wimper zu zucken- „»
barf nicht weh thun « entaesn^ e der Arzt schmunzelnd

»Ach,̂ lassen Sie den Spott ; man hilft sich wie es

gcft̂ eu *POter fan" man b!e ^ ""lchung ja immer noch

geschehen ^ ' "blicken waren die Vorbereitungk!
Der heldenhafte Vater rief ' Inen Sohn herbei.

<KAr"e !\ rUt iU' rcie ^ still halte. - Bei Gotfi der
drtI "’̂ rJ app°? hWX, ~ "3st - .Na , Du wirst einmal
einen Soldaten abgebeni Schau mich an - jetzt setze
'ch mich in den Marterstuhl — keine Spur von Aus
r-gung . . ich lege den Kops zu.ück . . . immer in
der gleichen Ruhe. — Doktor, beginnen Sie I'-

Es rvar wirklich erstaunlich, mit welcher Seelen
ruhe Papa die gefürchtete!- Zange an sich herankommen ließ.
„it em£n - blugenblick vergaß der gequälte Soh»
allen ^ rrchmerz über diesen überraschenden Anblick

solche unglaubliche Festigkeit . .Aber dann-

.. . . Der  Arzt setzte an und zog - und zerrte - uni
»..ttelte, unbekümmert um den vollständig abhanden oe
kou menen heldenmuth seines Opfers ; ungerührt du?ch
dessen wahnsinnige Schreie — “ v ^

Endlich hatte er ihn.
Triumphirend hielt er ihn hoch —
„Herr , sind Sie des Teufels ?!"
„Durchaus nicht. Ich sah nur da in Ihrem

^und - erneu äußerst schadhaften Zahn, der Ihnen bald
schmerzen bereitet hätte. — Da wollte ich die
SS . " 'S "genutzt verstreichen lassen. Und

' J 3 tä° n ~  dann schonI Sie wollten doch
^hrem Soync zeigen —" setzte er fiüsternd hinzu.

„ rlaubeu Sie mir !" meinte Papa etwas klein
laut indem er sich bemühte, den falschen Hahn bei
m dem Kümmel längst auf den Fußboden gekollert
war. aufzuheben, ohne daß der Sohn ihn sähe.

Jl  llelang ihm, das Corpus delicti unbemerkt in
rCTV . o _ . r »c t ...

©emt der junge Herr gar so weichlich ist, dann
- - wir ihn wie ein bleichsüchiiqes Fräulein mit
Cocai, : behandeln, " rieih d:r Arzt . '

Das war der richtige Sporn,
n* 7^ bin ein Mann !" versicherte der Knabe, setzte
sich nieder . . . und hielt lautlos still. V

>r'~- *-
D Allerlei Kumoristischrs.

und

Fii ' i v
an . cm • 4 « t er n i dj t * .

. - »2Sas hat denn Dein Papa gcfaqt, als
meinem Antrag erzähltest ?" a y

Eie : „O nichts !*
% .!*» * * «ich '»? Gesteh' doch die Wahrheit. Herz!"

wie S iiiS ’ 9tf9St « wirklich nicht«, aber geflucht hat er
•

art.  Aus der Landpraxis.
„Ader , Bader , etwa«  sollten Sie doch für mein' Man»

thun - es geht ihm gar so schlecht!« * ' ^ ann

-r ssvttTÄ
*

„ , Abgeblitzt.
y« « n«nn (der von einer reichen Erbin einen Korb crbäM -

^S .e weisen meinen Antrag ab ? Run gut . . . aber bedenken
Schuld !» ' äe' tIc6en§  uug -̂ lich Bin, so tragen Sie die

@ie : „Hm, die trag ' ich immerhin lieber, als Ihre Schulden !"

^ e r n e r P o r t r ä t m a l e r.
A. : „Haben Sie jetzt viel zu thnn ?«

«JSST #t6fitt * “• U " dRach . - habe sogar ein*
D a r u m.

A. : „Weißt Du auch, warum die Nanscn 'sche Expedition na»
Jahren so merkwürdig frisch zurii -ttan , ?" P ^

w ' „Na ?"
„SSfil sie stets auf Eis gelegen hat. "

Macht derGewvhnheit
Iran : „Komm heraus , der Doktor ist da !"

Sn “ fi,atm  Nachmittagsschi,immer gestört, verschlafen) -
' •* ? -3Bf lb‘" ' ia & ch» leider nicht empfangen kann

ich suhle mich nicht ganz wohl heute . . ." ^ ♦ 'jungen rann,
*

Bekannter : „Na , selbstverständlich!« » pleiseni

o u cm ..«  Auch ein ElemeatI"

Müller ': 'Ilöß '/l '»" " ' '" " " Element !«
£ ^ .~cr: " m * ^ nn 9e' mie kommst du denn darauf ?"

mein Element 1"^ °' ^ -r der sagt immer. Klöße, da« ist

re . „ Jägerlatein.
, Oberförster : . Ja , ja , meine Herren , eines Abends
kam ich so ermüdet nach Hause, daß ich, schon halb im Schläfe

putzen in das Bett legte und mich in den Gewehrschrank

- . «MÄ * ÄT ,T * . '2KL51 ' SST uST«SÄÄ ^ «*>»̂ «4 “PtÄSrtÄ ÄSÄteÄ ""-P d>- H - limg wl,d,, . „ « * WiÄ ' ÜC-
iet J “ ' ' J' 1“] 1 “ nb " »# tarnet ttwag Mtltgen,
»3 «rt . “ * ' ° " m * ~ -- ' °H « >l »ich

e 2 , - i ^  i « iiiciner xtv  tvciitbet
|bag brennende Licht -ns Bett und Rase mich sê er an«'

schönem bv4 5 ^ ' ^ lang die ganze Barbier -Junung da-
schone Lied „Schneiden thut weh V ^ a- —— ■■ »■■ ■ ' ■ - u/m iwci) j

Dtt » von Wehren,  sämmtlich in Wiesbaden.
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